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Vorbildlich unter Vorbildern
In den Garten gehört höchstens ein Pavillon. Und wenn darin ein acht-
gruppiger Kindergarten Platz finden muss, muss der Pavillon eben 
 entsprechend gestaltet werden. Der neue Kindergarten im Bonner 
Regierungs viertel macht vor, wie dieses Kunststück funktioniert.

text: Christine Ryll | fotos: Thomas Zwillinger
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Egon Eiermann, Günther Behnisch, 
Sepp Ruf: Im Regierungsviertel der 
Stadt Bonn hat sich die Elite der 

deutschen Architektenschaft verewigt. 
Die Stars haben den Kanzlerbungalow 
geplant, den Plenarsaal und den Lan-
gen Eugen. Nur einen Steinwurf da-
von entfernt demonstriert ein Karree 
eleganter Villen die hohe Wohnbau-
kunst des beginnenden 20. Jahrhun-
derts. Früher lebten hier Familien und 
ihre Kinder spielten in den Gärten und 
auf der Grünfläche zwischen dem Vil-
lenkarree. Später verwandelten sich 
die gründerzeitlichen Häuser in das 
Zuhause der Landesvertretungen der 
Bundesländer, während der Lange Eu-
gen und der Großteil der Bürobauten 
im Regierungsviertel seit Kurzem Sitz 
der  UNHCR und ähnlicher Organisati-
onen ist.

Die Grünfläche hat nun einem Salettl 
Platz gemacht. Nein, es ist nicht wirk-

e n t w u r F s p l a n u n g lich ein Gartenhäuschen, doch in der Form 
erinnert das Gebäude an die Pavillons, die in 
früheren Zeiten in den Gärten historischer 
Villen Platz gefunden haben. Nur, dass im 
Bonner Salettl nicht Kaffeekränzchen zeleb-
riert werden, sondern Kinder spielen, lernen 
und betreut werden. Der neue achtgruppige 
Kindergarten im Regierungsviertel ist das 
Ergebnis eines europaweit aus-
geschriebenen Wettbewerbs. 
Gewonnen hat ihn das Büro 
hirner & riehl aus München.

„Als wir realisiert haben, für 
welchen besonderen Ort wir 
da einen Entwurf abgeben soll-
ten, haben wir die Höhe der 
Messlatte schon etwas kritisch 
beäugt“, schmunzelt Martin 
Riehl, einer der beiden Büro-
partner von hirner & riehl. Doch nach dem 
ersten Schreck entschlossen sich die Planer, 
genauso vorzugehen wie üblich. „Unsere 
erste Frage im Entwurf lautet immer: Wo 
bauen wir? Was erfordert die Umgebung? 
Welchen Beitrag kann ein neues Gebäude 
für den Ort leisten?“, erinnert sich Riehl 
an diesen Gedankengang. Und der führte 
im Bonner Regierungsviertel unweigerlich 
zum Pavillon im „Innenhof“ jener Villen-
landschaft.

Welchen  
Beitrag leistet 
ein neuer Bau 
für den Ort?

Aussichtsreich: Wer hier 
spielt, hat dank Luken und 
Fenstern alles im Blick.

Stapelkunst: Die ver- 
setzten Ebenen lockern 
den Baukörper auf.

→
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Bodenaufbau Decke über OG
Kiesschüttung 50 mm
Bautenschutzmatte 8 mm
Abdichtungsbahn 2 mm
Gefälledämmung WLS 031 i. M. 220 mm
Bituminöse Dampfsperrbahn 3 mm
Brettstapeldecke 120 mm
Installation/Luftraum 300 mm
Akustikdecke/Holzwolle 100 mm

Bodenaufbau Decke über EG
Linoleum vollflächig verklebt 4 mm
Spachtelung 2 mm
Grundierung 0 mm
CA-Estrich F5 65 mm
PE-Folie 0,2 mm
Blechlage zur Wärmeverteilung 2 mm
FBH-Element 30 mm
Trittschalldäm. EP2, s' ≤ 15 MN/m3 30 mm
Splittschüttung mit Lagerholz 60 mm
Kraftpapier 0,2 mm
Brettstapeldecke 140 mm
Installation/Luftraum raumabhängig
Akustikdecke/Holzwolleplatte 100 mm

Bodenaufbau Decke Bereich dachterrasse
Thermoholzbelag Esche 25 mm
Neoprenstreifen 5 mm
UK Lärche (Iv, P, W) 80/80 80 mm
Stelzlager höhenverstellbar 10 – 100 mm
Betongehwegplatte 400/400 50 mm
Bautenschutzmatte 8 mm
Abdichtungsbahn 2 mm
Gefälledämmung WLS 031 240 mm
Bituminöse Dampfsperrbahn 3 mm
Bituminöse Trennlage 2 mm
Brettstapeldecke 140 mm
Luftraum 160 mm
Akustikdecke 100 mm

Bodenaufbau Decke über EG
Linoleum vollflächig verklebt 4 mm
Spachtelung 2 mm
Grundierung 0 mm
CA-Estrich F5 70 mm
PE-Folie 0,2 mm
Blechlage zur Wärmeverteilung 2 mm
FBH-Element 30 mm
Trittschalldämmung s' ≤ 30 MN/m3 30 mm
Wärmedämmung EPS, WLG 035 60 mm
Bitumenbahn KSK 2 mm
StB-Bodenplatte, WU-Beton 250 mm
PE-Trennlage, 2-lagig 0,4 mm
Perimeterdämmung XPS, WLG 040 160 mm
Kiesschüttung nach Statik 

Anschluss Dampfsperre

Rähm GL24h 10/32

Rähm GL24h 10/20 si

Gardinenschiene 2-lfg Alu, Einbauelement

Anschluss Fenster an Dampfbremse

Schwelle GL24h 20/10 si

Schwelle GL24h 20/10

Schwelle GL28h 10/10

Winkel Verbundblech

Gardinenschiene 2-lfg
Alu, Einbauelement

Rähm GL24h 10/20 si

Mittelpfosten GL32h 10/20 si

Schwelle Eiche 30 mm
Schwelle GL28h 20/8

Abdichtung gegen Bodenfeuchte
Quellmörtel mit PE-Trennlage
Mauerstreifen gegen Bodenfeuchte

Anschluss FensterDampfsperre/luftdichte Ebene

Mittelpfosten GL28h 10/20 si

Fassadensystem  
Deckleistenbreite 50 mm, mit Dämmblock

Entwässerungsrost M 10/30,  
Rost nicht einsehbar

Markise ausgefahren

Markise sturmsicher eingefahren

Wandanschlussblech Alu eloxiert

Ringmutter

Aufsteigabwehr

Sitzbank in Mittelfeld

Blende Edelstahl

Insektenschutz
Wandanschlussblech
Alu eloxiert
Fassadensystem

Türschwelle bodengleich,
schlagregendicht

Entwässerungsrinne

Abdichtung FLK

Blechstreifen zur 
Fugenüberbrückung

Perimeterdämmung  
WLG 035

Befestigungswinkel
Stahl verzinkt 60/60/6 mm

Stahlseil

Pfeiler
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Große Terrassen: Spielplätze  
für die Übergangszeit
Acht Gruppen mit null- bis sechsjährigen 
Kindern in einem Pavillon? „Eigentlich 
hätten wir uns von dieser Idee angesichts 
des winzigen Grundstücks sofort verab-
schieden müssen“, lächelt Riehl. Doch weil 
die Münchner Architekten gerne mit Holz 
arbeiten, insbesondere dann, wenn sie für 
Kinder bauen, und weil in einen Garten ein-
fach „nur“ ein Pavillon passt, der wiederum 
naturgemäß aus Holz besteht, arbeiteten sie 
mit dieser Idee weiter. Und das, obwohl die 
ersten Baumassestudien ernüchternd waren 
und der Baukörper zu groß wirkte.

Erst eine Grundrissstudie erleuchtete 
den Königsweg. Die Planer brachten vier 
Gruppen in je zwei Gruppenraumclustern 
mit einer L-förmigen Raumfolge unter und 
schufen so separate Adressen innerhalb des 
Gebäudes. Im alles verbindenden Zentrum 
befinden sich die Kindergarderoben und die 
Treppe ins Obergeschoss, in dem die rest-
lichen vier Gruppen ihr Zuhause respekti-
ve ihr privates Salettl haben. Ein weiteres 
Salettl nimmt gemeinschaftlich genutzte 
Räume sowie die Frischküche auf. So ent-
stand ein in sich gegliederter, L-förmiger 
Baukörper. Die Räume im oberen Geschoss 
sind identisch zu denen im Erdgeschoss an-
geordnet, wobei einer der Flügel nach hin-
ten versetzt wurde, um so vor den Räumen 
große Terrassen zu kreieren. „Dank dieser 
Freiflächen können sich die Kinder auch 
in der Übergangszeit draußen aufhalten“, 
 verrät Riehl.

↑ Wie ein Gartenpavillon 
thront das Salettl zwischen 
den Nachbarbauten.

→ Sonnen-
schutz: 

Einfahrbare 
Textilsegel 

schützen vor 
zu viel Hitze. s
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Das Gebäude selbst ist ein reiner Massiv-
holzbau aus Brettsperrholz geworden. Die 
Außenwände basieren auf 100 mm dicken 
Brettsperrholzelementen, deren Holzober-
flächen in Sichtqualität gearbeitet sind. Zwi-
schen den dahinter angeordneten Riegeln ist 
Zellulosedämmung eingeblasen. Die äußere 
Begrenzung bilden Holzweichfaserplatten. 
Mit einem Vergrauungsanstrich versehene 
Lamellen aus Weißtanne auf einer Hinter-
lüftungslattung stellen die Außenhaut.

Das Dach über dem Obergeschoss basiert 
auf einer 12 cm dicken Brettstapelholzlage. 
Darauf liegen bituminöse Dampfsperrbah-
nen. Gefälledämmung, Abdichtungsbah-
nen, Bautenschutzmatten und Kiesschüt-
tung vervollständigen den Dachaufbau. Im 
Gegensatz zu den Wänden ist die Holzober-
fläche der Decke im Innenraum nicht sicht-
bar, sondern mit einer Akustikdecke aus 
Holzwolleleichtbauplatten abgehängt, da 
sich dazwischen eine 30 cm hohe Installati-
onsebene befindet.

Bewegliche Textilsegel treffen auf  
statische Holzkonstruktionen
„Große weiße Sonnensegel über diesen 
Terrassen schützen vor Regen und zu viel 
Sonne. Sie können per Hand mithilfe eines 
festen Gestänges beliebig verschoben und 
bei Bedarf auch ganz in einer überdachten 
Sonnensegelgarage geparkt werden.“ Die 
textilen Segel gehören zu den Gestaltungs-
mitteln, die das Büro hirner & riehl gerne 
nutzt, um leichte, bewegliche Elemente in 
die Architektur zu integrieren und sie so 
täglich zu verändern. „Architektur ist sehr 
kantig und in gewisser Weise statisch, Tex-
til fügt zeitliche Dimensionen hinzu und 
erschafft sich stets erneuernde Binnenräu-
me“, erzählt er weiter. Rund 50 bis 60 m2 
Bautextilien kommen in Bonn pro Terras-
senseite zusammen. „Wobei man natürlich 
festhalten muss, dass das keine klassische 
Baumwolle ist“, betont der Architekt. „Statt-
dessen handelt es sich um PET-Gewebe, das 
bei guter Qualität bestimmt 30 Jahre hält.“

Abenteuer erleben die 
Kleinen auf dem Spielplatz 
vor dem Haus.

↑ Frühlingsstimmung: 
Zartes Orange und helles 
Grün setzen Akzente  
in der hellen Holzfassade. 
Die Sonnensegel sind 
hingegen einfarbig weiß.

→
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Zertifizierung – nein danke
Dank der hohen Dämmung erreicht der 
Kindergarten praktisch Passivhausstandard. 
Für den benötigten Restwärmeenergiebe-
darf setzen die Planer auf die Sonne und auf 
Gas. Solarthermie liefert genügend Wärme 
für das Brauchwasser. Die Heizenergie lie-
fert eine Gasabsorptionswärmepumpe mit 
Anschluss an unter der Bodenplatte verlegte 
Heizschlangen.

„Man kann ein Wohnhaus, eine Schule 
und eine Kindertagesstätte nicht über den 
gleichen Kamm scheren, sondern muss ent-
sprechend der Nutzung differenzieren, um 
zu klaren Ergebnissen zu kommen“, verrät 
Riehl. Der Münchner Architekt ist sicher, 
dass energetische Standards in Zukunft an 
Gebäudetypen angepasst werden müssen. 
Deshalb haben die Planer in Bonn auch auf 
eine Zertifizierung des Gebäudes verzich-
tet, obwohl es aufgrund der dicken Dämm-
schicht beinahe den Passivhausstandard er-
reicht. „Wir gehen einfach davon aus, dass 
ein Kindergarten aufgrund des ungeregelten 
Verkehrs mit heraus- und hereinlaufenden 
Kindern nicht wirklich als Passivhaus im 
strengen Sinn betrieben werden kann.“

Ansicht Nord-West

← Freigang: Auch 
im Obergeschoss 
ist Platz zum 
Spielen im Freien.

↓ Vor den 
Kinder- 

garderoben ist 
genügend  

Platz zum An- 
und Ausziehen.

Damit mag er recht haben, zumal die Freiflä-
chen hinter dem Salettl das ihre dazu tun, dass 
dessen kleine Nutzer nicht still im Häuschen 
sitzen bleiben, sondern gerne in Bewegung 
sind. Mit seinen vielen verschiedenen Zonen 
regt der von grabner + huber landschaftsarchi-
tekten konzipierte Garten die Kinder dazu an, 
sich und ihre Umwelt immer wieder auszupro-
bieren und neu zu gestalten, zu entwerfen, zu 
verwerfen und zu bauen. Ganz so, wie es die be-
rühmten Vorbilder in der Nachbarschaft auch 
gemacht haben. - 
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e n e r g i e t A F e l

passivhausqualität oHnE PaSSivHauSzErTifiziErung

energetisch entspricht die internationale Kinder-
tagesstätte bonn fast dem passivhausniveau. 
eine Zertifizierung als passivhaus hielten bau-
herren und architekten für nicht erforderlich.

energie
K O N z e p t

die anforderungen der EnEv 2009 
hat die internationale Kinder­
tagesstätte Bonn mehr als erfüllt. 
Mehr noch, die Planer haben die 
vorgaben der EnEv um 32,4 Pro­
zent unterschritten und die 
gebäudehülle fast durchgängig 
in form von Passivhaus­Bauteilen 
umgesetzt. damit übertrifft der 
neubau auch die Bedingungen des 
Erlasses des BMvBS vom 14. april 
2011, wonach bei gebäuden des 
Bundes eine unterschreitung der 
anforderungen der EnEv 2009 um 
20 Prozent (Jahres­Primärener­
giebedarf) bzw. um 30 Prozent 
(gebäudehülle) erforderlich ist.

Basis des Energiekonzepts ist eine 
hochwertige zellulosedämmung, 
die in die außenwände eingebla­
sen wurde. geheizt wird mit einer 
gasabsorptionswärmepumpe. 
zu diesem zweck wurden unter 
der Bodenplatte – dort herrscht 
ganzjährig eine Temperatur von 
8 grad Celsius – Heizschlangen 
verlegt, die an die Wärmepumpe 
angeschlossen sind. Solarther­
mie liefert parallel dazu warmes 
Brauchwasser.

Gaswärmepumpe → Fußbodenheizung

Erdkollektor → Zulufttemperierung

Solarthermie →  Brauchwasser-
erwärmung

Netzbezug →  Geräte, Küche,  
Licht, Technik

„Trotz der hohen energetischen Werte haben 
wir den internationalen Kindergarten nicht als 
Passivhaus zertifizieren lassen“, erklärt Martin 
riehl, architekt und Partner im Büro hirner & 
riehl. „dies haben wir aus zweierlei gründen 
gemacht. zum einen darf man beim zertifizier­
ten Passivhaus nur zertifizierte Produkte bzw. 
Materialien verwenden, und dieser aufwand 
erschien uns für diesen Projektfall zu hoch. 
zum anderen passt der Betrieb eines Kinder­
hauses nicht zu den vorgaben eines Passivhau­
ses. denn Kinder sind naturgemäß ständig in 
Bewegung und laufen dauernd in den verschie­
denen räumen herum und in das gebäude 
hinein und wieder heraus. Türen werden immer 
wieder geöffnet und geschlossen oder bleiben 
einfach offen stehen. die daraus resultieren­
den Wärme­ und Energieverluste sind nicht 
berechenbar.“

e n e r g i e k e n n w e r t e 

Gebäudenutzfläche (An) 1.750 m²

Energetische Qualität  
der Gebäudehülle HT

0,23 W (m²K)

Primärenergiebedarf 91 kWh/(m²a)

Energieträger gas

Jährlicher Endenergiebedarf 110 kWh/(m²a)

Vorwärmung 
im Winter

Kühlung  
im Sommer
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1 Herr Friedl, Ihre Begeisterung  
für den Holzbau wirkt 

 ansteckend. Woher kommt sie?
Nun, ich bin ein naturverbunde-
ner Mensch, der im Bayerischen 
Wald zu Hause ist. Daraus re-
sultiert wohl eine persönliche 
Zuneigung zum Holzbau, zumal 
ich selbst bereits im zweiten 
Holzhaus wohne und das Klima 
schätzen gelernt habe. Weil sich 
Bakterien auf Holz nicht halten 
können, ist ein Holzgebäude 
sehr gesund, sprich: Ich bin ei-
gentlich nie krank. Das erklärt 
meinen privaten Bezug zum 
Thema Holz. Als Tragwerkspla-
ner berechnen wir in unserem 
Büro außer dem Holzbau na-
türlich auch alle anderen Bau-
arten und haben etwa an der 
Münchner Pinakothek der Mo-

wenn es um tragwerksplanung von 
holzbauten in bayern geht,  
ist ein name in aller munde: ernst 
Friedl, tragwerksplaner und  
partner im büro seeberger, Friedl & 
partner, hat sich um dieses  
thema bereits gekümmert, als die 
meisten hierzulande holz nur  
mit scheunen und berghütten in 
verbindung brachten. lignardo 
gegenüber erklärt er, was ihn an 
der holzbauweise so fasziniert.

i n t e r v i e w

 »Holzbau ist gesund,  
ökologisch und  
partnerschaftlich.«

derne mitgearbeitet. Aber die Holzbaustatik 
ist für uns eine Marktnische, die wir gerne 
besetzen, zumal Holzbauten sehr geschätzt 
sind und immer wieder Projekte prämiert 
werden. Und das freut uns natürlich.

2 Herr Friedl, Sie selbst gelten  
als Spezialist für den Holzbau.  

Was fasziniert Sie daran so?
Die Faszination daran beginnt für mich be-
reits mit der Zusammenarbeit mit dem Ar-
chitekten. Dieser ist beim Holzbau von An-
fang an auf den Statiker angewiesen, sodass 
die Zusammenarbeit in der Regel intensiver 
und sehr partnerschaftlich ausgelegt ist. 
Beim Massivbau hingegen zeichnet der Ar-
chitekt in der Regel die Pläne fertig, dann 
erst kommen wir und dürfen rechnen.

3 Warum ist die Zusammenarbeit  
beim Holzbau von Anfang an so stark  

erforderlich?
Beim Massivbau werden die Notwendigkei-
ten des Bauens zunächst nicht sichtbar. Die 
Raum- und Gebäudegeometrie orientiert 
sich stattdessen an Funktionen, die nichts 
mit der Bebaubarkeit zu tun haben, sondern 
nur mit der Nutzung. Da ist die Situation im 
Holzbau ganz anders. Darüber hinaus ist 
der Holzbau natürlich auch sehr vielseitig, 
zumal die neuen Techniken Möglichkeiten 
bieten, die es etwa vor zehn, zwanzig Jahren 
noch nicht gab.

Projekt Bonn Schnitt 1
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4 Können Sie dafür  
Beispiele nennen?

Nun, nehmen wir einmal das 
Thema Brettsperrholz, das hier 
in Bonn verbaut wurde. Für den 
Bonner Kindergarten war es 
ideal, weil in diesem Gebäude 
die Wände nicht übereinander 
stehen. Brettsperrholzwände 
und massive Decken sind leicht 
und tragfähig und somit ide-
al für solch eine Aufteilung. 
Wenn man das Gebäude in Mau-
erwerk und Beton ausgeführt 
hätte, wäre die Gefahr größer 
gewesen, dass Risse entstehen, 
da dieses Material sehr viel sprö-
der ist. Bei einem ebenfalls von 
Hirner & Riehl geplanten Kin-
dergarten in Unterföhring bei 
München mussten wir extrem 
niedrige Holzunterzüge unter 
den Fenstern umsetzen. Dafür 
haben wir spezielle Verbinder 
eingesetzt, die erst seit Kurzem 
auf dem Markt sind. Mit ihrer 
Hilfe wirken die Unterzüge, sta-
tisch gesehen, zusammen mit 
einer Schwelle im Boden, nun 
wie ein Fachwerk.

5 Ist der Holzbau aufwendiger  
zu planen als der Massivbau?

Nein. Man kann nicht sagen, dass der Holz-
bau aufwendiger zu planen wäre. Es schaut 
bloß ein bisschen anders aus. Man muss nur 
am Anfang sauber planen und die eigenen 
Erfahrungen einbringen respektive ein ver-
nünftiges Konzept für alle entwickeln, bei 
dem der Architekt, der Haustechniker und 
alle sonstigen Beteiligten das erhalten, was 
sie brauchen. Wenn man das also von An-
fang an berücksichtigt, dann läuft es.

6 Und wie sieht es im weiteren  
Bauablauf aus? Unterscheidet sich  

da der Holzbau vom Massivbau?
Ja. Beim Massivbau haben wir häufig mit 
großen Unternehmen zu tun, die oft auch 
mit Billigarbeitern arbeiten. Die geschäftli-
chen Herausforderungen decken in solchen 
Firmen Manager ab, die technischen Proble-
me überlässt man dem Planer. Das ist eine 
Herausforderung für die Planung. Beim 
Holzbau hingegen haben wir es fast immer 
mit gut ausgebildeten Leuten zu tun, die 
motiviert sind und meist sogar aus der na-
hen Umgebung kommen. Entsprechend ist 
das Arbeitsklima gemeinschaftlicher.

7 Welche Chancen  
erwarten Sie für den Holz- 

bau in naher Zukunft?
Der Anteil des Holzbaus hat 
zugenommen bzw. nimmt wei-
ter zu, insbesondere im Wohn-
hausbau. Zwar können die Fir-
men nicht so schnell wachsen, 
sodass das generelle Wachstum 
langsam ist, aber es findet statt. 
Das gilt ebenso für den Bau 
von größeren Gewerbeobjek-
ten wie Hallen, wobei sich Holz 
hier noch durchsetzen muss. 
Mittlerweile können wir große 
Spannweiten beispielsweise für 
eine 27 m lange Turnhalle mit 
Holz abdecken, und zwar preis-
günstig. Dafür gibt es erste gute 
Beispiele. →

Ernst Friedl ist Bauingenieur und 
Tragwerksplaner. Er ist Mitbegründer des 
Ingenieurbüros für Tragwerksplanung 
Seeberger Friedl und Partner und leitet 
das Büro in Pfarrkirchen. Seine Vorliebe 
gilt dem natürlichen Baustoff Holz.
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8 Wie sieht es mit dem mehr- 
geschossigen Wohnbau aus?

Der ist noch eine Herausforderung. Die Er-
kenntnis hat sich noch nicht durchgesetzt, 
dass sich der massive Holzbau im Brandfall 
anders verhält als etwa der Holzständerbau, 
der ja viele Hohlräume aufweist. Zum Bei-
spiel verkohlen von einer zehn Zentimeter 
dicken Holzdecke im F60–Minuten-Norm-
brand nur rund vier Zentimeter, während 
die restlichen sechs Zentimeter weiter tra-
gen. Und selbst im Brandfall strahlen Holz-
wände nur wenig Wärme auf die Gegenseite 
ab, sodass sich das Feuer kaum ausbreitet. 
Das alles spricht für den Holzbau – in Rein-
form oder auch in Mischbauweise, wie etwa 
beim Haus der Berge. Da haben wir zum 
Beispiel Decken in Holzbetonverbundbau-
weise integriert – und das funktioniert her-
vorragend. Nur die Gesetzgebung setzt noch 
Grenzen.

10 Sie sprechen auf das Thema CO2 an?
Ja. Vergleichen wir einmal Holz mit 

Stahl: Stahlbau ist zwar schön, aber der 
Stahl kommt in der Regel aus China und 
wird entsprechend den dortigen Produk-
tionsbedingungen erstellt. Dabei entsteht 
sicher mehr CO2 als hierzulande. Dazu 
kommen die Transportkosten. Und wer 
den Betonbau genauer betrachtet, erkennt 
zum Beispiel, dass fünf Prozent des CO2-
Ausstoßes auf der Welt allein auf das Konto 
der Zementherstellung gehen. In meinem 
kleinen Holzhaus sind hingegen ca. 20 t CO2 
gespeichert, das die Bäume der Luft entzo-
gen haben. Es gibt also fundierte Gründe für 
Holzbau: Kein anderer Baustoff hat dessen 
Vielzahl an ökologischen Qualitäten. Darauf 
müssen wir bauen.

9 Können Sie uns das  
näher erläutern?

Hierzulande werden sehr viele 
Details im Bauwesen über Zulas-
sungen geregelt. Man kann also 
nicht einfach ein Rohr durch 
eine Wand führen, sondern 
braucht dazu ein Detail mit Zu-
lassung. Diese Zulassungen sind 
wiederum teuer, und wenn ein 
Unternehmen nur ab und zu 
Holzbauten erstellt, lohnt es 
sich finanziell gesehen kaum, 
in sie zu investieren. Aus ökolo-
gischen Gründen lohnt sich der 
Holzbau immer.

Beim Kindergarten in Bonn stehen die 
tragenden Wände nicht übereinander.  
Ein Holzbau machte die Konstruktion 
trotzdem möglich.

Salettl mit viel Platz  

Dass hier fünf Kindergartengruppen 
zu Hause sind, sieht man dem  
Bonner Kindergarten auf den ersten 
Blick gar nicht an. Möglich  
machen das Raumwunder Kuben, die 
im OG so versetzt wurden, dass 
ringsherum viel Freiraum entstand.
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Wer sich zwischen Berühmtheiten einen Na-
men machen will, muss einiges bieten. Das 
Bonner Salettl hat es geschafft. Dank Holzkon-
struktion und findigem Grundriss haben die 
Planer ein Gebäude erschaffen, das sich im Gar-
ten hinter den Botschaftsvillen und zwischen 
Egon-Eiermann- und Günther-Behnisch-Bauten 
durchaus behaupten kann. - 

bau Kost e n :  
3,9 Mio. Euro (Kostengruppen 300 und 400)

i n b e t r i e b n a h m e :  
august 2013

bau Z e i t :  
april 2012 bis Juni 2013

bau h e r r :  
Bundesanstalt für immobilienaufgaben, 53119 Bonn

a rc h i t e K t :  
architekturbüro hirner & riehl, 80469 München

h o l Z bau :  
Pfeiffer Holzbau, 07368 remptendorf

t r ag w e r Ks p l a n u n g :  
Seeberger, friedl und Partner, 81927 München

F r e i F l äc h e n p l a n u n g :  
grabner + huber landschaftsarchitekten partnerschaft, 
85354 freising

 2.800
m2 b ru t to -
g es c h oss F l äc h e

 9.000
m3 b ru t to -
bau vo lum e n

st ec K b r i e F

Neubau eines Kindergartens in Bonn
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